
March Anzeiger - 28/04/2026 Seite : 08

April 28, 2026 10:00 am (GMT +2:00) 

AUSSERSCHWYZ      8Dienstag, 28. April 2026

Weisser Sonntag: Kinder aus Galgenen empfingen am vergangenen Sonntag erstmals die Heilige Kommunion.

 Bilder: zvg

Eine Weltpremiere und ein  
neuer Präsident zum 50. Geburtstag
insieme Ausserschwyz wählte am Samstag an der 50. Vereinsversammlung bei der BSZ in Schübelbach 
Matthias Bürgi zum neuen Präsidenten und erlebte die Uraufführung des «insieme-Songs».

Vereinspräsident Beat 
Abegg machte es span-
nend: So richtig gefei-
ert werde an der 50. Ver-
einsversammlung noch 

nicht. Dafür sei das Fest am Samstag, 
5. September, auf dem Schwerzi-Are-
al in Freienbach vorgesehen, sagte er 
den 33 Stimmberechtigten und den 
zahlreichen Gästen an der Vereinsver-
sammlung vom Samstagnachmittag 
in Schübelbach: «Trotzdem haben wir 
eine Überraschung.»

Verein setzt auf Freiwillige
Allerdings wurden zuerst die Berich-
te aus den einzelnen Ressorts an-
gehört und gutgeheissen. insieme 
Ausserschwyz engagiert sich für Men-
schen mit einer geistigen Beeinträch-
tigung. Dazu gehören Bildungs- und 
Freizeitangebote, individuelle Entlas-
tungen, Wochenend-Entlastungen, Fe-
rienwochen und mehr. Dabei setzt der 
Verein auf Freiwillige, weshalb auch 
immer wieder Freiwillige als Helferin-
nen und Helfer willkommen sind.

Ein eigener Song
Dann allerdings zauberte Beat 
Abegg die Überraschung hervor: 

insieme Ausserschwyz hat jetzt näm-
lich einen eigenen Song. Susi Harms 
(Schübelbach), zuständig für den 

Bereich Ferienwochen, hat ihn getex-
tet, eine einfache Choreografie dazu 
erarbeitet und ihn mit Begeisterung 

am Samstag vorgeführt. Ihre Begeis-
terung steckte an, sodass der ganze 
Saal mitsang und mittanzte. Dieser 
 «insieme-Song» dürfte nun so manche 
insieme-Veranstaltung begleiten und 
wohl auch am Jubiläumsanlass am 5. 
September zu hören sein.

Matthias Bürgi für Beat Abegg
An der Spitze des Vereins gab es einen 
Wechsel: Nach zwölf Jahren als Prä-
sident trat Beat Abegg (Freienbach) 
zurück. Seine Nachfolge übernimmt 
Matthias Bürgi (Galgenen). Nach sie-
ben Jahren hat auch Alois Hauser 
(Wilen) seinen Rücktritt erklärt. Neu 
in den Vorstand gewählt wurden Julia 
Fleischmann (Galgenen) und Vinzenz 

Ochsner (Einsiedeln). Im Vorstand be-
stätigt wurde Nathalie Kälin (Einsie-
deln).

Kassierin Felizitas Steinegger (Al-
tendorf) konnte Erfreuliches aus dem 
Bereich Finanzen vermelden. Zusam-
men mit insieme Innerschwyz wur-
den gesamtschweizerisch Stiftungen 
um Spenden angegangen, was sehr 
 erfolgreich war. Dies werde sich jedoch 
nicht  alljährlich wiederholen können, 
erklärte sie.

Ehrenmitgliedschaft 
für Beat Abegg
Aus den Reihen der Mitglieder gab es 
einen Antrag zu behandeln; er bezog 
sich auf die Unterbringung der Betreu-
ungspersonen in den insieme-Lagern. 
Schliesslich liess es sich die Versamm-
lung nicht nehmen, die langjährigen 
Vorstandsmitglieder Beat Abegg und 
Alois Hauser würdig zu verabschieden. 

Beat Abegg wurde die Ehrenmit-
gliedschaft verliehen. Er amtet noch 
als OK-Präsident für den Jubiläumsan-
lass und wies deshalb nochmals auf 
das grosse Fest vom 5. September in 
Freienbach hin. Anschliessend unter-
hielt das Trio Örgeli-Klang die Mitglie-
der und Gäste. ( fan)

Der Galgener Matthias Bürgi (links) löst Beat Abegg als Präsident von insieme 
Ausserschwyz ab.  Bild: Stefan Grüter

Freiwillige als 
Helferinnen und 
Helfer sind immer 
wieder willkommen.

Leser schreiben

Warum ich ein 
klares Nein 
empfehle?
Die 10-Millionen-Schweiz-Initiative 

– wird den bilateralen Weg gefähr-
den. Mit einem Ja zur Initiative würde 
die Personenfreizügigkeit mit der EU 
infrage gestellt, oder wir müssten die-
se sogar kündigen. 

– gibt wirtschaftlichen Schaden 
durch Fachkräftemängel. Diese Initia-
tive verstärkt den bereits bestehenden 
Arbeits- und Fachkräftemangel. Unser 
Wohlstand wäre gefährdet. 

– setzt rechtliche Unsicherheit. Die 
Kontrolle und Umsetzung der Initiati-
ve ist schwierig. Administrativer Auf-
wand und Hürden sind vorprogram-
miert.

– gibt Sicherheits- und Infrastruk-
turprobleme. Die Schweiz würde in ein 
Chaos fallen. Behörden können nicht 

mehr effizient arbeiten (Polizei, Grenz-
schutz).

– gibt soziale Folgen. Diese Initiati-
ve sieht die humanitäre Tradition der 
Schweiz und den Zusammenhalt ge-
fährdet.

 Roland Tschäppeler, Freienbach

Schwyz kann 
Vorbild sein
Der Kanton Schwyz ist oft Vorbild in 
Sachen Freiheit und Souveränität. Die-
se Tugenden sollte er auch in der Digi-
talisierung leben – und könnte damit 
schweizweit Massstäbe setzen. 

Viele Unternehmen und gerade Be-
hörden im benachbarten Ausland zie-
hen sich aus der Cloud zurück und 
speichern ihre Daten wieder auf eige-
nen Servern innerhalb der Landes-
grenzen. Nicht nur der Datenschutz 
ist damit besser gewährleistet, kurze 
Kommunikationswege reduzieren die 
Abhängigkeit und garantieren hohe 

Verfügbarkeit gerade in Krisenfällen. 
Sogar die EU hat die Wichtigkeit der di-
gitalen Souveränität erkannt und will 
mit dem «Cloud and AI»-Gesetz errei-
chen, dass Mitgliedsstaaten europäi-
sche Anbieter bevorzugen können, um 
so die technologische Kapazität der Ge-
meinschaft zu stärken.

Frankreich zum Beispiel verbannt 
Microsoft Teams aus den Behörden, 
setzt eine eigene Office-Lösung ein 
und speichert alle Daten auf französi-
schem Boden. Pro 100 000 Nutzer kann 
so rund eine Million Lizenzgebühren 
eingespart werden. Besonders erwäh-
nenswert: die französische Gendarme-
rie setzt seit Jahren erfolgreich über 
80 000 Arbeitsplätze mit kostenlosem 
Linux-Betriebssystem ein und beweist, 
dass dies nicht nur möglich, sondern 
nachhaltig erfolgreich sein kann. 

Auch in unserem Nachbarkanton 
gibt es gute Beispiele: Die Gemeinde 
Altdorf setzt mit Nextcloud erfolgreich 
eine freie, kostenlose Lösung ein.

Unser Kanton könnte Vorbild-
funktion für andere Behörden 

übernehmen, indem wir auf lokale An-
bieter, quelloffene und standardisierte 
Softwarelösungen setzen und diese im 
eigenen Rechenzentrum betreiben. So 
bleiben unsere Steuerfranken im Kan-
ton und stärken die lokale Wirtschaft.

Es braucht ein wenig Mut, aber 
noch lange keinen Winkelried, um den 
Kanton Schwyz in die digitale Unab-
hängigkeit zu führen.
 Josef Ender, Ibach

Reizhusten 
verursacht durch 
Bauaushub-
Zerkleinerung
Einige Menschen denken, sie tun das 
Richtige, indem sie von Bauherren ver-
langen, dass der Bauaushub auf dem 
gleichen Grundstück gelagert werden 
soll (egal, ob Platz ist oder nicht), aber 
stattdessen wird er den Nachbarn vor 

Balkone und Fenster gekippt (mitten 
im Dorf Pfäffikon, Poststrasse Ecke 
Bahnhofstrasse). Was dann mit schwe-
rem Gerät lautstark vor Ort zu Kies zer-
hackt wird. So gelangt beim Lüften viel 
Dreck (Feinstaub) in sämtliche Woh-
nungsräume. Es ist nicht die idealste 
Lösung, den Bauaushub uns vor der 
Nase abzusetzen. Das Schlimmste da-
ran ist, dass sich Feinstaubbelastung 
auf unsere Lungen bettet, so ähnlich 
wie Asbest. Wir möchten nicht daheim 
mit Atemschutzmasken leben müssen, 
um der Staubexposition vorzubeugen.

Liebe Verursacher, bitte überden-
ken Sie, ob es nicht doch die trügeri-
sche Methode ist für unser aller Ge-
sundheit! Oder ob es doch besser wä-
re, von bereits existierenden Firmen 
den Baugrubenaushub in ländlichen 
Gebieten zu deponieren, als Rückfuhr-
material sortieren zu lassen und an-
schliessend im Stoffkreislauf wieder zu 
verwerten. Gesundheit ist unser höchs-
tes Gut, quälender Husten schränkt 
unsere Lebensqualität stark ein …
 Annemarie Bamert, Pfäffikon


